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Einleitung

Wie ist das möglich? Obwohl wir allen Kindern die gleichen Bildungschancen geben wollen, 
resultieren aus unseren Strukturen und Handlungen immer wieder ungleiche Bildungschan-
cen. Meist werden privilegierte Kinder im Bildungssystem noch bevorteilt und in Armut 
lebende Kinder vom Bildungssystem, von familienpolitischen Leistungen sowie steuerlichen 
Regelungen zusätzlich benachteiligt.

Dieses Buch führt die Erscheinungsformen und Folgen von Kinderarmut vor Augen, 
geht auf die Ursachen und Zusammenhänge ein. Woran scheitert das wirksame Ändern der 
Verhältnisse bislang? Wie lauten Lösungswege? Welche kinderrechtsorientierten Maßnah-
men würden Abhilfe schaffen? Wie gelingt es Kitas, sich dem Thema bewusst und sensibel 
zu stellen?

Pädagogische Fachkräfte können die gesellschaftspolitisch verursachte Entstehung von 
Kinderarmut sicherlich kaum beeinflussen. Doch die Frage, wie Bildungsinstitutionen und 
Professionelle mit sozialer Benachteiligung, Armut und deren Folgen umgehen, ist tatsäch-
lich von hoher Relevanz. Reproduzieren ihre Haltungen und Handlungen einfach nur die 
vorhandene soziale Ungleichheit oder verstärken sie diese sogar? Oder gelingt es ihnen – ge-
meinsam mit anderen Fachkräften, mit Kindern und Familien – zumindest Armutswirkun-
gen zu lindern und zu vermindern und dadurch – bei allen sozialen Widrigkeiten – Kinder, 
Eltern, Fachkräfte und das Gemeinwesen in ihrer Handlungsfähigkeit, ihren Ressourcen, 
ihrer Resilienz und in ihren solidarischen Beziehungen zu stärken?  

Dafür benötigen pädagogische Fachkräfte fundiertes Fachwissen über das Ausmaß, die 
Folgen und relevante öffentliche Debatten sowie evidenzbasierte Informationen zu den Ur-
sachen und wirksamen Gegenmaßnahmen auf Bundes-, Landes- und kommunaler Ebene, 
wie auch in den jeweiligen Bildungseinrichtungen. Das ist das Anliegen dieses Buches.

Indessen ist nicht mehr zu übersehen, dass sich die Lebensbedingungen vieler Millionen 
Menschen in Deutschland seit dem Frühjahr 2020 und noch einmal seit dem Frühjahr 2022 
zum Teil drastisch verschlechtert haben. Wie der Kölner Politikwissenschaftler Christoph 
Butterwegge zeigt, lässt sich dies darauf zurückführen, dass sich verschiedene gesellschaft-
liche Krisen häuften und gleichzeitig verschärften. Demnach setzten schon mit der Covid-
19-Pandemie und dem ersten bundesweiten Lockdown inflationäre Tendenzen ein. Diese 
verschärften sich mit dem Ukraine-Krieg und den westlichen Sanktionen gegenüber Russ-
land als Reaktion darauf seit dem Frühjahr 2022, wobei ihr Höhepunkt womöglich noch 
gar nicht erreicht sei. Zwar seien davon besonders einkommensarme und armutsgefährdete 
Personengruppen betroffen, da sie im Unterschied zu wohlhabenden Bevölkerungskreisen 
über geringe bis gar keine finanziellen Rücklagen verfügten. Doch inzwischen habe sich die 
Angst vor der Verarmung auch in weiten Teilen der Mittelschicht verbreitet, sodass von einer 
stärkeren Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit auszugehen sei (vgl. Butterwegge 2022). Ge-
rade Kinder in Armutslagen sind von diesen Bedingungen in besonderer Weise betroffen.
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Es ist feststellbar, dass sich die Literaturlage zum Thema „Kinderarmut und Kitas“ in den 
letzten Jahrzehnten herausragend entwickelt hat (vgl. Poppe 2019; Rahn/Chassé 2020). Zwar 
sind die Forschungserkenntnisse zu Kinderarmut in der Corona-Krise trotz aller Anstren-
gungen noch recht lückenhaft, da das vorhandene Datenmaterial überwiegend mit Metho-
den ermittelt wurde, die – pandemiebedingt – digitale Ausrüstung und z.T. Unterstützung 
anderer Familienmitglieder voraussetzen und darüber sozial benachteiligte Kinder ten-
denziell eher ausschließen. Kurz gesagt: Wer Befragungen mit Kindern, Jugendlichen und 
Familien über digitale Medien durchführt und feststellen muss, dass über 80 oder gar 90 
Prozent der Befragten über einen eigenen Garten verfügen, muss sich bewusst sein, dass so-
zial benachteiligte Menschen damit nicht ausreichend erfasst wurden. Doch was die grund-
sätzlichen Erkenntnisse zur Materie betrifft, können inzwischen über elektronische Fach-
portale wie Erzieherin.de, die Homepage des Niedersächsischen Instituts für frühkindliche 
Bildung und Entwicklung NIFBE.de, die „Impulse“-Fachjournale und Forschungsberichte 
des Deutschen Jugendinstituts auf DJI.de oder regelmäßige AWO-ISS-Studien (von 2000 
bis 2022) oder durch die Kolleg(inn)en Gerda Holz (2000/2014/2019/2022), Antje Richter-
Kornweitz (2000/2020), Sabine Poppe (2019), Karl August Chassé, Margherita Zander, Kon-
stanze Rasch (2010), Christoph Butterwegge (2000/2008/2022), Carolin Butterwegge (2022) 
und andere ein Literatur- und ein Forschungsstand garantiert werden.1 Der Sachstand war 
wahrscheinlich noch nie so gut wie heute, der Forschungsstand wohl noch nie so ausgereift, 
und selbst die Konzepte für Good Practices oder gar Best Practices sind für Fachkräfte be-
sonders qualitativ hochwertig und praxistauglich-verständlich dargestellt (vgl. Institut für 
Sozialarbeit und Sozialpädagogik e.V. 2021, S. 7f.). Somit fehlt es also weniger an Daten als 
an Taten (vgl. Klundt 2019, S. 10ff.; Klundt 2022a, S. 91ff.). Warum dann eigentlich noch ein 
Buch zum Thema? 

Wer sich im Jahre 2022/2023 mit dem Thema „Kinderarmut“ erstmalig beschäftigt, könnte 
fast den Eindruck gewinnen, dass buchstäblich alle gesellschaftlichen und politischen Ins-
tanzen (eigentlich schon immer) Kinderarmut vermeiden oder bekämpfen wollen. So sagte 
die Familienpolitikexpertin Petra Mackroth aus dem Bundesfamilienministerium in einem 
Interview mit der Zeitschrift DJI-Impulse 1/2022 (S. 16): „Es herrscht breiter politischer 
Konsens, dass Kinderarmut bekämpft werden muss.“ Wenn dem so wäre und wenn Daten, 
Theorien sowie wirksame Praxiskonzepte in Hülle und Fülle vorhanden sind, stellte sich 
allerdings die Frage, warum die Kinderarmut in den letzten Jahrzehnten nicht wirksam ver-
hindert oder vermindert wurde, sondern sich eher noch gesteigert oder verfestigt hat. Vie-
le (Kinder-)Armutsforscher/innen erforschen zwar Ungleichheitsprozesse und entwickeln 
richtige, bedarfsgerechte Lösungen für sozialpolitische Probleme und gegen gesellschaftli-
che Polarisierung in einerseits arme und benachteiligte Lebenslagen und andererseits reiche 
und privilegierte Milieus (vgl. Becker/Schmidt/Tobsch 2022, S. 9ff.). Ursachenanalysen je-
doch, warum es zu den von ihnen festgestellten Ungleichheitsprozessen gekommen ist und 

1	  Ganz abgesehen von den frühen Grundlagenforschungen durch Hauser u.a. 1981, Hauser/Hübinger 1993, Becker/
Hauser 2005, Huster 1990/1993/1993a/1997, Hanesch 1993/1994/1995/2000 usw.
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Hinderungsgründe, warum kluge und angemessene Vorschläge regelmäßig seit Jahrzehnten 
eher nicht angenommen oder angewandt werden, bleiben oft unterbelichtet. Offensichtlich 
wird unter diesem breiten gesellschaftlichen Konsens zur Kinderarmutsbekämpfung Unter-
schiedliches verstanden, Unterschiedliches beabsichtigt – und vor allem: Unterschiedliches 
erzielt. Auch damit möchte sich dieses Buch näher beschäftigen. 

Es geht von der These aus, dass die Ermittlung von Primärdaten zweifellos notwendig ist zur 
Erforschung der sozialen Lage von Kindern; dass es jedoch vor allem darauf ankommt, wie 
diese Daten in der medialen, politischen und wissenschaftlichen Öffentlichkeit behandelt 
und verhandelt werden. Demnach wäre es nicht so entscheidend, ob wir 15,7 Prozent oder 
20,3 Prozent Kinderarmut, ob wir 2,3 Millionen oder 3,4 Millionen Kinder in Armut(snä-
he) haben, sondern was mit diesen Zahlen und Daten in den wesentlichen Diskursen und 
Debatten sowie in den relevanten Entscheidungskreisen gemacht wird. Dass Armut im Jahre 
2022/23 – also auch die von Kindern – anders aussieht als die Armut im Mittelalter, vor der 
Französischen Revolution von 1789 oder unmittelbar nach dem Zweiten Weltkrieg 1945, 
scheint doch eigentlich selbstverständlich zu sein. Dennoch müssen wir vorurteilsbewusst 
und selbstkritisch berücksichtigen, dass viele Erwachsene die Lebensverhältnisse der Kinder 
und ihrer Familien heute gerne (manchmal unbewusst) mit ihrer eigenen Kindheit verglei-
chen und dann oft heutige Armut als geradezu harmlos und unproblematisch betrachten 
im Verhältnis zu früheren Zuständen. Dazu wäre zu berücksichtigen, dass dieser Vergleich 
den Kindern und ihren Eltern heute leider wenig bringt. Beispiel Handy: Selbstverständlich 
spielt der Besitz eines Smartphones in einer Gesellschaft, in der niemand ein solches Gerät 
besitzt, eine gänzlich andere Rolle als in einer Gesellschaft, die zentrale Kommunikations-, 
Bildungs- und Partizipationsmöglichkeiten beinahe ausschließlich von der adäquaten Ver-
fügbarkeit über ein Smartphone abhängig macht. Wenn selbst der Kontakt zu jeglichen Äm-
tern fast nur noch digital stattfindet, bedeutet der Mangel an entsprechenden Kapazitäten 
und Kompetenzen zugleich eine fundamentale Ausgrenzung von elementaren Menschen-
rechten. Weiterhin ist zu beachten, dass es mit der Haltung „wir-hatten-früher-auch-nichts-
oder-noch-weniger“ schwerfällt, Kindern und ihren Familien in der Gegenwart praktisch 
armutssensibel zu begegnen und sie nicht zunächst gar als „selbst schuld“ anzusehen. 

Kinderarmut in Deutschland heute bedeutet also Armut in einem der reichsten Län-
der dieser Erde. Und Armut selbst lässt sich präzise eigentlich immer nur im je-
weiligen zeitlichen und räumlichen Kontext, dem jeweiligen aktuellen allgemeinen 
Lebensstandard betrachten. Wenn fast alle zum Beispiel über einen Kühlschrank, 
diverses Spielzeug, Malstifte oder einen Schulranzen verfügen, ist es ungerecht, 
wenn manche davon ausgeschlossen werden. Schmerzhafter noch als materielle 
Einschränkungen können sich Diffamierungen und Stigmatisierungen auswirken. 
Auch das Reden über (arme) Kinder und ihre Familien macht also einen Teil der 
gesellschaftlichen Polarisierungs-Problematik aus, die immer weniger geleugnet 


